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„Ziel des Modellprojektes ist es,
Eltern in ihrer Erziehungskompetenz

zu stärken und damit die 
gesunde Entwicklung ihrer Kinder

positiv zu beeinflussen.“

Infos zum Modellprojekt

Das Modellprojekt „Weiterentwicklung 

von Kindertageseinrichtungen zu El-

tern-Kind-Zentren“ (EKiZ-Sachsen) wird 

durch das Sächsische Staatsministeri-

um für Kultus (SMK) gefördert. Laufzeit: 

01.05.2016 bis 31.12.2017.

Es sind 31 Kindertageseinrichtungen (incl. 

Horte) aus ganz Sachsen ausgewählt wor-

den.

Die Projektleitung hat das Felsenweg-Ins-

titut der Karl Kübel Stiftung für Kind und 

Familie mit Sitz in Dresden erhalten. Das 

Felsenweg-Institut ist mit dem Vorhaben 

„GaBi – ganzheitliche Bildung im Sozial-

raum“ deutschlandweit in der Begleitung 

von Kindertageseinrichtungen hin zu sozi-

alraumorientierten Eltern-Kind-Zentren un-

terwegs.



Realisierung

Handlungsmaximen

Alle 31 Standorte haben eine klare Vor-

stellung und Zielsetzung bezüglich ihrer 

Entwicklung. Diese wird aufgegriffen und 

mit Unterstützung der Projektleitung kon-

kretisiert.

•	 Das Modellprojekt greift an den Stand-

orten bereits vorhandene Ideen, Be-

darfe und Konzeptionen auf und be-

gleitet bestehende bzw. intendierte 

Entwicklungsprozesse. Es stellt damit 

eine Entwicklungsphase in einem um-

fänglichen Gesamtprozess der jeweili-

gen Einrichtung dar –> daher hat das 

Vorhaben einen unterstützenden (die-

nenden) Charakter und stellt keinen 

Selbstzweck dar.

•	 Da das Tagesgeschäft in den Einrich-

tungen nur einen kleinen Spielraum 

für die Veränderungsprozesse eröffnet 

–> achtet die Projektleitung auf eine 

ressourcenorientierte Vorgehensweise, 

baut auf vorhandene Strukturen auf 

und unterstützt die Einrichtungen in 

der Priorisierung ihrer Maßnahmen.

•	 Die Bewerbung des jeweiligen Trä-

gers der Modelleinrichtungen wurden 

durch die Kommune unterstützt –> die 

Verantwortlichen vor Ort werden von 

Anfang informiert und einbezogen.

Transparenz, Partizipation und einrichtungs­

spezifische Vorgehensweise (gemäß den 

Bedarfen und den vorhandenen Ressour­

cen) bestimmen das Miteinander alle Pro­

jektpartner.

Bedeutung für die Praxis

•	 Es wird für jeden Modellstandort eine 

einrichtungsspezifische-, passgenaue 

Vorgehensweise entwickelt.

•	 Diese Vorgehensweise wird trans

parent gemacht und allen Beteiligten 

vor Ort kommuniziert.

•	 Die Standorte erhalten eine fachliche 

Beratung und Qualifizierung vor Ort. 

Sie werden darüber hinaus von der 

Projektleitung in ihren Veränderungs-

prozessen begleitet.

•	 Es werden einrichtungsübergreifen-

de Qualifizierungen für Leitungs- und 

Fachkräfte angeboten, um den Aus-

tausch zwischen den Modellstandorten 

zu fördern.

Das Modellprojekt sieht an jedem Standort 

eine Verstetigung der aufgebauten Struktu­

ren und Kooperationen vor.

Hintergrund

Dieses langfristige gesellschaftliche Ziel 

wurde im Koalitionsvertrag (2014 bis 2019) 

zwischen der CDU und der SPD in Sachsen 

festgeschrieben und dort hingehend kon-

kretisiert, dass besonders die Integration 

von Kindern und Eltern mit Migrationshin-

tergrund unterstützt werden soll.

Das Vorhaben knüpft an frühere Modell-

projekte des Freistaates („Familienbildung 

in Kooperation mit Kindertagesstätten“, 

„Weiterentwicklung von Leipziger Kinder-

tagesstätten zu Kinder- und Familienzen-

tren (KiFaZ)“) an und greift insbesondere 

folgende Erkenntnisse auf:

•	 Die Zusammenarbeit mit Eltern ist eine 

Querschnittsaufgabe, die nicht nur von 

einer Institution geleistet werden kann. 

Daher müssen sich die Akteure vor Ort 

abstimmen und ihr Vorhaben koordi-

nieren.

Die Nachhaltigkeit von Landesprojekten 

wird wesentlich erhöht, wenn die inhaltli-

chen Anliegen von den Akteuren vor Ort 

gewollt sowie von den (kommunal-) poli-

tischen Verantwortungsträgern getragen 

werden. Daher bezieht das Modellprojekt 

alle relevanten Akteure so früh wie möglich 

mit ein. 

Projektziele 

Durch Eltern-Kind-Zentren sollen möglichst 

viele Eltern aus dem jeweiligen Sozialraum 

mit unterstützenden Angeboten erreicht 

werden.

Diese Angebote zeichnen sich dadurch aus, 

dass sie

•	 die unterschiedlichen Bedarfe der El-

tern vor Ort aufgreifen,

•	 zeitlich und räumlich niedrigschwellig 

angeboten werden (Zugang) und

•	 in der passenden Form durchgeführt 

werden (Passgenauigkeit).

Hierfür werden stabile Kooperationen zwi-

schen Anbietern von bereits vorhandenen 

kommunalen Angeboten aus- bzw. aufge-

baut. Bei Bedarf und entsprechenden Res-

sourcen können zusätzliche Angebote ent-

wickelt werden.

Fachkräfte vor Ort (FachberaterInnen und 

pädagogische MitarbeiterInnen) werden für 

die damit verbundenen Aufgabenstellun-

gen (weiter-) qualifiziert und in der Umset-

zung vor Ort fachlich begleitet.


